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Schäftlarn – Und sie tun es
wieder: Im vergangenen Jahr
hatten sichdie Schäftlarner Fa-
milien Huber, Fischer und Ber-
nardgemeinsameineHolzhüt-
te gekauft – und stellten sie am
Hirtenweiher als vorweih-
nachtlichen Treffpunkt zur
Verfügung. Bewirtet wird die
Hütte abwechselnd von den
verschiedenen Vereinen. „Wir,
die freiFamilien,kurzHuBeFix
genannt,machen amSonntag,
30. November den Anfang“, er-
zählt Franz Fischer. Und natür-
lich hofft er auf viele Gäste, die
sich den Glühwein, Platzerl
und sonstige Köstlichkeiten
schmecken lassen. Denn ge-
gessen, getrunkenundgespen-
detwirdgenerell fürdenguten
Zweck:AlleErlösegehenandie
Schäftlarner Tafel, das Kinder-
netz Schäftlarn und die Leser-
helfen-Spendenaktion des
MünchnerMerkur.

Am Freitag, 5. Dezember ste-
hen die Fußballer hinter der
Theke, einen Tag später die
Schützen Hohenschäftlarn.
AmSonntag, 7.Dezember, liegt
die Bewirtung bei den Musi-
kern. Eine Woche später, Frei-
tag, 12. Dezember, kümmern
sich die Veteranen um das
Wohl der Gäste, am Samstag,
13.Dezember,derBurschenver-
ein. Am Sonntag, 14. Dezem-
ber, sind die Schützen in der
Hütte. Den Endspurt am Wo-
chenende vom Freitag, 19. De-
zember, Samstag 20. Dezem-
ber, und Sonntag, 21. Dezem-
ber, bewältigen in Folge die
Feuerwehr Hohenschäftlarn,
die „Durschtigen Weiber“ so-
wie der Trachtenverein. Sonn-
tags ist die Hütte jeweils von
14.30 Uhr bis 17.30 Uhr sowie 19
Uhr bis 22 Uhr geöffnet, frei-
tags und samstags von 19 Uhr
bis 22Uhr. sh

Besinnlichkeit an der HuBeFix-Hütte
Drei Familien in Schäftlarn organisieren wieder vorweihnachtlichen Treffpunkt

Beliebter Treffpunkt: Ratschen, sich verköstigen lassen und dabei Gutes tun an der Hütte am
Hirtenweiher. FISCHER

Pullach–ErwollteeinguterVa-
ter sein – aber abhalten vonder
Arbeit ließ er sich auch dann
nicht, wenn die Tochter heira-
tete. Frauen waren für ihn Ge-
liebte, aber auch „Wahlmüt-
ter“. Rainer Maria Rilke: ein
Dichter mit einer vielschichti-
gen Persönlichkeit. Am heuti-
gen Freitag kann man ihm in
Pullach ein wenig näher kom-
men. In der Charlotte-Dess-
ecker-Bücherei liest Sandra
Richter, LeiterindesMarbacher
Literaturarchivs, das auch den
Rilke-Nachlass besitzt, aus ih-
rer hochgelobten Rilke-Biogra-
fie „Das offene Leben“. Beginn
ist um19 Uhr. Im Interviewmit
dem Münchner Merkur gibt die
Autorin Einblicke in das Leben
desberühmtenDichters.

FrauRichter,Rilkehatun-
heimlichvieleBriefege-
schrieben,Tausendevon
Seiten.WievieleStunden
amStückschafftman,darin
zu lesen?

Da Rilke ein fantastischer und
einfallsreicher Briefschreiber
war, der sich auf jedenAdressa-
ten, jede Adressatin individuell
einstellte, wird es nie langwei-
lig. Manche Briefe sind ge-
druckt bis zu 20 Seiten lang, je
nachdem im Plauderton, ernst
und fragend oder humorvoll
undamüsant formuliert.

GibtesauchBriefe,dieer
nichtschreibt,weilervom
Adressatenetwaswill, son-
derneinfach,weilersichfür
denanderen interessiert?

Wenn Rilke seiner Tochter
schrieb, was er oft tun musste,
weil er sich ganz auf eine Brief-
vaterschaftzurückgezogenhat,
dann wollte er bloß in Kontakt
bleiben. Seine Briefe an Ruth,
wie sie hieß, enthalten humor-
volle Bilder, etwa dasjenige ei-
nerZiege,die ihm,deraufeiner
Wiese in Spanien sitzt, das
Schreiben an die Tochter klau-
en möchte, weil sie irrtümlich
meint, es sei für siegedacht.

AufeinerSkalavoneinsbis
zehn–wiesympathisch ist
IhnenRilke?

Rilke muss ein reizender, aber
auch anstrengender Zeitgenos-
se gewesen sein. Er ist mir sehr
sympathisch, auch in seinem
konzentrierten Kunst-Wollen.
Abzug gibt es nur für seinen
Umgang mit jungen Verehre-

rinnen, deren Zuneigung er
vielleicht nicht körperlich aus-
nutzte, die er aber so eng an
sich zog, dass viele psychisch
von ihm abhängig gewesen
seinmüssen.

AuchseineEhefrau?
Ja,auchClaraWesthoff,vonder
er viel über bildende Kunst ge-
lernthatteunddieermitderge-
meinsamen Tochter, seinem
Schreiben und seinen Umzü-
genbeschäftigte.

Rilkehattenieeinefeste
Adresse,washat ihnso
ruheloswerden lassen?

Autoren, ernsthafte Künstler
überhaupt, sollten möglichst
besitzlos leben, meinte Rilke.
Sie sollten stets für neue Anre-
gungen, Menschen, Ereignisse
offen und also beweglich sein.

Eigentum behinderte dabei
nur. Trotzdem hoffte er vor al-
lem inden späten Jahren auf ei-
nen ruhigen und sicheren Ort,
wo er sein Spätwerk schreiben
wollte – und fand imWallis das
sogenannte Château Muzot, ei-
nen Wohnturm aus dem 16.
Jahrhundert.

ErwareinMenschvoller
Widersprüche, seinewich-
tigstenEigenschaften?

Erstens sein großes Kunstwol-
len, zweitens seineHartnäckig-
keit (vor allem inSachenLitera-
tur), drittens seine seelische
Durchlässigkeit und Aufnah-
mefähigkeit. Alles zusammen
begünstigte sein Schreiben
enorm.

1897verbrachteermehrere
Monatemitder Intellektuel-

lenLouAndreas-Saloméin
Wolfratshausen.Siesprach
hinterhervonseinen„vor-
wolfratshauserSympto-
men“.Was ist indemSom-
mermit ihmpassiert?

Als Rilke Lou Andreas-Salomé
kennenzulernen versuchte,
warsiebereitseineerfolgreiche
Schriftstellerin, er hingegen
kämpfte mit sich, seelisch wie
körperlich. Sie sagte, er wirkte
wiegespalten,GeistundKörper
kämen nicht zusammen, sie
führte mit ihm prototherapeu-
tische Gespräche, ließ ihn bar-
fuß gehen und vegetarisch es-
sen und schickte ihn auf Bil-
dungsreisennachItalien.

Sieveranlasste ihnauch,
seinenNamenzuändern,
oder?

Sie gab ihm, dermit Vornamen
René hieß, den aus ihrer Sicht
männlicheren Namen Rainer
und schwor ihn auf das ästheti-
sche IdealderEinfachheitein.

Wannhatteerseinefrucht-
barstePhasealsDichter?

Erstaunlicherweise kannte Ril-
ke viele fruchtbare Phasen,
schoninderJugend.Aberesgab
auchlangePhasenderStagnati-
on: etwa zwischen 1910 und
1912, bevor die ersten Elegien
entstehen, dannwieder imErs-
ten Weltkrieg und bis er einen
Ort gefunden hatte, der ihm
den Rückzug und das Schrei-
bendesSpätwerkserlaubte.

„Sympathisch, aber auch anstrengend“
INTERVIEW Rilke-Biografin Sandra Richter liest aus ihrem Buch über den berühmten Dichter

Sandra Richter mag besonders Rilkes Gedicht „Hasszellen,
stark im größten Liebeskreise“, denn es zeige, wie viele Aus-
drucksformen sich im Werk dieses ungewöhnlichen Sprach-
künstlers finden. KORNER/DEUTSCHES LITERATURARCHIV MARBACH

In der Charlotte-Dessecker-
Bücherei liest Sandra Richter
aus ihrer Rilke-Biografie „Das
offene Leben“. INSEL-VERLAG

Das Gespräch führte
Andrea Kästle.

Straßlach-Dingharting – Das
Geschwister-Scholl-Forum in
Straßlach-Dingharting hat im
Rahmen seiner Aktionswochen
zueinemVortragsabendmitder
Journalistin und Autorin Barba-
ra Streidl über die Gefährdun-
gen undChancen derDemokra-
tieeingeladen.
Im Bürgerhaus referierte

Streidlüber„Demokratie imGe-
genwind:DieKraftdesMiteinan-
ders“. Im Mittelpunkt stand die
Frage,wasderzeitmitderDemo-

kratie passiert und ab wann der
Gegenwind so stark wird, dass
das demokratische „Boot“ ins
Wanken gerät. Streidl schilder-
te,dassBürgermeistermit sofor-
tiger Wirkung ihre Ämter nie-
derlegen,umsichundihreFami-
lienzuschützen,unddasspoten-
zielle Kandidaten gar nicht erst
antreten, weil sie Drohungen
und Abwertungen nicht mehr
ertragen.InsolchenEntwicklun-
gen zeige sich, dass die Demo-
kratieinGefahrgeratenkönne.

Streidl stellte jedoch auchWe-
ge aus dieser Spirale vor. Sie plä-
dierte dafür, „so lange wiemög-
lich miteinander im Gespräch
zubleibenundesdurchausauch
mal auszuhalten, sich darauf zu
einigen,dassmansichnichteini-
gen kann“. Zudem präsentierte
sieeinigeBeispiele fürkonstruk-
tiven Gegenwind, etwa die Initi-
ative „Bavaria ruft“, die für de-
mokratisches Engagement und
eine lebendige Streitkultur
steht.

In der anschließendenDiskus-
sion mit dem Publikum ging es
vorallemummehrBürgerbetei-
ligung auf allen politischenEbe-
nen.Wie aus der Runde hervor-
ging, bietet gerade die Politik in
einerkleinenGemeindeVorteile
für eine gute Debattenkultur:
NachnochsohitzigenSitzungen
begegnemansichspätestensam
nächsten Tag beim Bäcker wie-
der – einUmstand, der dazubei-
trage, respektvoll miteinander
imGesprächzubleiben. mm

Wenn die Demokratie ins Wanken gerät
Journalistin und Autorin Barbara Streidl appelliert in Straßlach an die Kraft des Miteinanders

Im Bürgerhaus referierte Bar-
bara Streidl über Gefahren für
die Demokratie. GEMEINDE

Schäftlarn – Gute Nachricht
für die Jugendlichen in
Schäftlarn: Bürgermeister
Christian Fürst (CSU) hat einen
Mietvertrag für den künftigen
Jugendtreff unterschrieben.
„Die Räume befinden sich im
ehemaligen Schreibwarenla-
den an der Starnberger Straße
31bis33“,soFürst inderSitzung
des Gemeinderats. „Schlüssel-
übergabe ist am 1. Dezember.“
ImAnschluss soll dann eine Be-
sichtigung zusammen mit Ver-
tretern des Kreisjugendrings
stattfinden, um festzulegen,
was alles gebraucht wird.
„Dann sehen wir auch, wel-
chen Betrag wir in den Haus-
halt einstellen müssen.“ Fürst
schätzt, dass der Treff im Früh-
sommer 2026 eröffnet werden
kann. Bis zu diesem Zeitpunkt
soll auch festgelegt werden,
welche zusätzlichen Nutzungs-
möglichkeiten, beispielsweise
für die Volkshochschule und
Vereine, noch umgesetzt wer-
denkönnten. sh

GEMEINDERAT

Mietvertrag
für Jugendtreff
unterschrieben

Schäftlarn – Auf der Autobahn
A95 und in angrenzenden Be-
reichen hat anhaltender
Schneefall in Verbindung mit
völlig durchnässten und glat-
ten Fahrbahnen am Mittwoch
zu mehreren witterungsbe-
dingtenUnfällengeführt.Einer
davon hat sich laut Polizei auf
der Staatsstraße 2071 zwischen
Hohenschäftlarn und Neu-
fahrn ereignet. Ein bislang un-
bekannter Verkehrsteilneh-
mer fuhr einen Pfeilwegweiser
sowie dessen Aufbau um und
entfernte sich dann unerlaubt
vom Unfallort. Dabei entstand
Sachschaden. Die Polizei bittet
um Hinweise zum Unfallher-
gang. Auch wer sonst oder An-
gaben zum flüchtigen Fahr-
zeug liefern kann, meldet sich
bitte bei der Verkehrspolizeiin-
spektion Weilheim unter Tel.
0881/640 302. msc

POLIZEIBERICHT

Wegweiser
umgefahren:

Zeugen gesucht

TödlicheObsession
imBannderKlänge

Pullach – Das Bürgerhaus
Pullach zeigt „Das Kalkwerk“
nach Thomas Bernhard am
Dienstag, 2. Dezember, um 20
Uhr. Im Zentrum steht Konrad,
der eine Studie über das Gehör
verfassen will. Er versteigert ein
stillgelegtes Kalkwerk und zieht
sich zurück, um daran zu arbei-
ten. Seine gelähmte Frau dient
ihm als Versuchsperson. Trotz
extremer Bedingungen kann er
seine Gedanken nicht zu Papier
bringen.AlsKonradeinesNachts
träumt, dass sich seine Frau be-
wegen kann, kommt es zur dra-
matischenWendung. In diesem
Traum erkennt er, dass seiner
Frau aus seiner Sicht Disziplin
undRespekt fehlen, um ihmbei
seinemWerkzuhelfen.FürKon-
radgibtesdaraufhinnurnochei-
nenAusweg:Erbeschließt,siezu
töten. Karten sind im Büro des
Bürgerhauses unter der Tel. 089/
744 744 700 sowie online unter
www.buergerhaus-pullach.de
erhältlich. mm

IN KÜRZE


